Veitung. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Inſerate werden täglich bis 2%, Uhr Nachmit⸗ 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den tags angenommen und koſtet die fünffpaltige Zeile 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50. 9 gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


Nr. 126. 


f Freitag = den 


3. Juni 


i i itä i i vermehrt hat. In dieſer Ziffer drückt ſich die Nückwanderung 
Die Nationalitäten um Reichslande. aus Frankreich aus und die Geſtattung des Aufenthaltes im 
Die amtliche Landeszeitung für Elſaß⸗Lothringen veröffent⸗ Reichslande unter Beibehaltung der franzöſiſchen Nationalttät. 
licht Betrachtungen über die letzte Volkszählung und deren Ergeb⸗ Die oben erwähnte Ziffer des Ueberſchuſſes des Wegzuges 
niſſe, welche für die Beurthetlung der Verhältniſſe im Reichs. über den Zuzug in den Jahren 1880 bis 1885: 55665 vertheilt 
lande ſehr lehrreich find. Die Geſammtbevölterung des Reichs- | fi auf die einzelnen Kreiſe in der Art, daß nur der Stadtkreis 
landes betrug, nach Prozenten gerechnet: 1875: Elſaß⸗Lothringer [Straßburg und die induſtriellen Kreiſen Mülhauſen einen Zu⸗ 
93,18 Prozent; Altdeutſche 4,57 Prozent; Ausländer 2,26 Pro⸗ wachs erhalten haben, zuſammen 7267; die übrigen 19 Kreiſe 
zent. 1880 waren die betreffenden Zahlen: 90,51 7,33 2,16 weiſen eine Abnahme von 63292 auf. Dieſe Abzugsziffer ſteht 
Prozent; 1885, 87,50 5,70 2,80 Prozent. Die Zu- oder Ab⸗ in gewaltigem Mißverhältniß zur Ziffer der amtlich ertheilten 
nahme dieſer drei Nationalitäten⸗Gruppen während der beiden | Auswanderungsſcheine, wir wiſſen ferner, daß nur ein ſehr kleiner 
fünfjährigen Zeitadichnitte zwiſchen den drei Zähl ungen beträgt: Theil dieſer Auswanderer über den Ocean geht, die große Mehr⸗ 
von 1875 zu 1880: Elſaß-Lothringer weniger 9257, Altveuriche | heit geht nach Frankreich. Nun könnte man glauben, daß nahe⸗ 
mehr 44856, Ausländer weniger 733. Von 1880 zu 1885: zu ein Prozent der Elſaß Lothringer jährlich den heimtſchen 
Elſaß⸗Lothringer weniger 49255, Altdeutſche mehr 36958, Aus⸗ Staub von den Füßen ſchüttelt, um nie wieder zu kommen. 
länder mehr 9991. Das Geſammtergebniß iſt, daß der Ueber- So aber verhält ſich die Sache nicht. Die neueſten amtlichen 
ſchuß des Wegzuges über den Zuzug für den Zeitabſchnitt 1880 Veröffentlichungen über die Aufſtellung der Stammrollen ver⸗ 
bis 1885 beträgt: 55665, wovon 49254 geborene Eljah-Loth> | raihen den Sachverhalt. Die franzöſiſche Regierung muntert 
ringer find. Der Ueberſchuß der Auswanderung über die Ein⸗ durch Erleichterung der Gewinnung ihres Staatsbürgerrechtes 
wanderung war aber in der Zeit von 187 f— 1880 100157; er | zur Aus wanderung auf, indem ſie die ehemals fran zöſiſchen Un⸗ 
beträgt alſo für die vierzehnjährige Dauer 1871 — 1885: terthanen in die verlorene Eigenſchaft kurzweg wieder „einſetzt,“ 
155822 Seelen, etwa 10 Prozent der Geſammtbevölkerung. und zwar die Minderjährigen an die Eltern oder Vormündern 
Dieſe Ziffern geben Aufſchluß über drei dabei fragliche That⸗ eingeräumten Zugeſtänoniſſen theilnehmen läßt. Von dieſer 
ſachen Die Aus wanderung der Eſſatz⸗Lothringer hat nach der Nachſicht wird nun Gebrauch gemacht, nicht nur, um der deut⸗ 
außerordentlichen Entleerung der Städte und Dörfer während | Shen Heerespflicht ſich zu entztehen, ſondern auch, um weder in 
der Optionsfriſt nicht etwa einen Stillſtand erfahren, ſondern Frankreich, noch in Deut; land zu dienen. Wenn nun auch die 
ſich ſtetig fortgeſetzt und von 1800—1885 eine weitere Steige- letztere Abſicht nicht immer erreicht werden mag, ſo iſt doch ſo⸗ 
rung erfahren. Um indeſſen die Auswanderungsziſer zu er⸗ viel ſicher, daß durch das Verhalten der franzöſiſchen Regierung 
mitteln, müßte man dem Ueberſchuß des Wegzuges auch noch ein internationales Vagabondenthum großgezogen wird, und daß 
die wirkliche Einwanderung zuzählen, welche den Ausfal gedeckt] auf dieſem Wege eine Claſſe von Leuten mit doppelter Nationa⸗ 
hat. In dieſer Beztehung fehlen zwar zuverläſſige Daten, man lität entſteht. Jedenfalls wird die Nationalitätsfrage zu einem 


mard empfangen. Heute Donnerſtag erfolgt die Reiſe nach Kiel. 

— Staatsſekretär von Bötticher iſt bereits in Kiel eingetroffen, 

um die Vorbereitungen für die Grundſteinlegung in Augenſchein y 

zu nehmen. | 
Im Befinden des Reichskanzlers iſt in den letz⸗ 

len Tagen eine Beſſerung eingetreten. An eine Theilnahme 

an den Feierlichkeiten in Kiel iſt aber nicht zu denken. 

Der Köln. Volksztg. zufolge hat Kardinal Nampolla 
ein Schreiben des Papſtes empfangen, welches ihm ſeine Ernen⸗ 
nung als Staatsſecretär anzeigt. 

In München wird am 11. Juni die ſogenannte Königs» 
parade ſtatifinden und zum erſten Male von dem Prinz⸗Re⸗ 
geuten abgehalten werden. Sie ſoll beſonders glanzvoll ausfallen. 

— Der Prinz Regent Luktpold von Bayern iſt von Wien wieder 
in München angekommen. Kaiſer Franz Joſeph gab ihm in 
Wien das Geleit zum Bahnhof. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Uebereinkunft zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Frankreich über die Einführung eines 
Zollſyſtems in den beiderſeitigen Gebieten an der Sklavenküſte. 

Die Einnahmen der Reichspoſt- und Telegraphen⸗ 
verwaltung haben für die Zeit com Beginn des Etatszahres 3 
bis zum Schluß des April d. J. 15 289,570 betragen, 616310 
Mk. mehr als im Vorjahre; die der Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung x 
3897,600 Mk, 224,500 Mk. mehr als im Vorjahr. * 

Das herrenloſe Stückchen deutſcher Erde zwiſchen ‚u 
der preußiſchen Stadt Geſell und dem reußtſchen Dorf Götten⸗ g 
grün if} nun in der Weiſe vertheilt, daß ein Theil der Wald⸗ 5 
parcelle „Brand“ zu Preußen kommt und die ſogenannten 5 
„Saſſenhölzer“ dem Fürſtenthum Reuß f. L. bleiben. 4 

Die allgemeine deutſche Lehrerverſammlung in Gotha 5 
erklärte ſich mit erdrückender Mehrheit für die Abſchaffung der 


kann aber annehmen, daß während der Zeit von 1870 bis | Spiel herabgewürdigt und der Ernſt der Lage kommt den Leuten öffentlichen Schulprüfungen. 8 
1885 gegen 250000 Perſonen Alles in Allem aus dem Reichs⸗ nicht zum Bewußtsein. Unter ſolchen Umſtänden wird es ſehr Ein Hamburger Getreidehändler, der an der „borti« 3 
lande ausgewandert find. begreiflich, wenn die deutſche Regierung durch Verſchärfung der | nen Börſe 200 Sack Roggenmehl eingekauft hatte und dieſe x 

Um die Ziffer vor 250000 Perſonen hat ſich nun auch die Beſtimmungen über Geſtallung des Aufenthaltes Klarheit in die | Waare bei der Einfuhr in den Zollverein als feine Futterkleie, 8 
deutſchſeindliche Einwanderung in Frankre ich vermehrt, welche um | Sache zu bringen ſucht, wenn auch der poſitive Vortheil auf welche zollfrei iſt, deklarite, verlor die Waare durch Confiska⸗ 4 
jeden Preis in den Beſitz von Elſatz⸗Lolhringen zurückſtrebt.] Seiten Frankreichs liegen mag, welches dadurch für ſeine Stamm- tion und muß 2964 Mk. Zollſtrafe bezahlen. N 
Gleichwohl könnte uns die Vermehrung der Auswanderung aus rollen manchen Zuwachs gewinnen dürfte. Die Muſterungspflichtigen in Zabern, welche die 1 
dem Reichs lande nach Frankreich gleichgültig laſſen, wenn der deutſche Fabne zerſtört und beſchimpft hatten, hat die Strafkammer 1 
Zuzug aus Deutſchland mit dem Wegzuge der geborenen Elſaß⸗ des Landgerichts zu Gefängniß von 6 Wochen bis 10 Monaten 1 


Lothringer nur gleichen Schritt halten würde. Wir bemerken 
aber im letzten fünfjährigen Zeitabſchniit, wenn wir von der 
Erhöhung der Garntſonen abſehen, einen Rückſchritt gegen die 
Vorjahre, der auf ein Nachlaſſen des Zuges nach Weiten deutet. 
Die Regierung von Elſaß⸗Lothringen und die deutſche Einwan- 
derung müfjen daher ſich gegenſeitig unterſtützen; es iſt das be⸗ 
ſondere Verdienſt des Statthalters Fuſten Hohenlohe, daß er 
vom erſten Augenblick an dieſen Schwerpunkt der deutſchen 
Miſſion richtig erkannt hat. Die drilte Thatſache iſt aber die 


Tagesſchau. 
Thorn, den 2. Juni 1887. 


Der Kaiſer ließ ſich am Mittwoch Vormittag vom Grafen 
Perponcher Vortrag halten, empfing den General von Stiehle, 
ſowie den aus Liegnitz in Berlin eingetroffenen Commandeur 
des ſönigs⸗Grenadter⸗Regimentes, Oberſtlieutenant von Buch. 
Mittags arbeitete der Kaſſer längere Zeit mit dem Gebeimrath 
von Wilmowski und unternahm dann eine Spazierfahrt. Außer⸗ 


verurtheilt. 

Die Konkurrenz welche der deutſche Handel dem eng⸗ 
liſchen macht, iſt wieder Gegenſtand von Klagen in der eng⸗ 
liſchen Preſſe. Der Daily Telegraph berichtet, daß japaniſche 
Kupferminen ihre Materialien und Maſchinen aus Deutſchland 
beziehen, daß nach Warſchau anſtatt der engliſchen deutſche Lo⸗ 
fomotiven gehen, und daß endlich in Spanten der deutſche 
Handel immer mehr Terrain gewinnt. 

In Kiel herrscht, wie von dort geſchrieben wird, nur ein 


er 


— 


Wahrnehmung, daß unter dem Regiment Manteuffel ſich die | dem wurden der zum Geſandten in Madrid ernannte Legations⸗ Gedanke, die Katſerfeier Alle Hände ruſten ſich zum Feſte 12 
Zahl der Ausländer, zumeiſt Franzoſen in bedenklicher Weife rath Stumm, Miniſter von Puttkamer, ſowie Graf Herbert Bis⸗ und alle Herzen ſchlagen höher. Für die Ankunft des SKatjers 
— — — — — — — rr m ůů ar 

7 7 „Markus,“ fluſterte ſte'nach einer Weile, ohne emporzublicken, Du unfähig bil, auch nur ein Wort zu ſprechen, welches nicht 2 

Auf der Kühne des Lebens. zich werde es nie, nie verrathen, Du magſt Dich darauf ver⸗ ſtreng wahr if. Und doch — und doch — a f 5 

Roman von Max von Weißenthurm. laſſen. Ich weiß, daß es nur ein Zufall geweſen ſein kann, Sie ſtrich ſich das Haar aus der Stirn und ſtarrte aus⸗ 5 
[Nachdruck verboten. und —“ druckslos vor ſich hin; dann fuhr ſie mit zitternder Stimme 79 


(55. Fortſetzung.) 

Der ſtarke Mann, welcher einen ungebeugten Willen in 
den ſchwerſten Lagen des Lebens bewieſen hatte, fland über⸗ 
wältigt. Dennoch hielt eine unerklärliche Scheu ihn zurück, nach 
Hilfe zu rufen, wie ſein Gefühl ſolche doch für das ohnmächtige 
Mädchen verlangte. 

Aber nie, es mußte ſein! Im ſelben Moment zuckte er 
zuſammen. Er empfand, wie ſie in ſeinen Armen erzitterte. Gleich 
darauf erhob ſie langſam das Haupt und mit leiſer Stimme 
flüſterte ſie 

„O, Markus, warum biſt Du zu mir gekommen?“ 

„Theures Kind, wies hätte ich anders können! Hat mein 
Anblick Dich fo furchtbar erschüttert, daß alle Kraft Dich ver- 
laſſen hat?“ 

„Mein, ich bin nicht ſchwach,“ flüſterte fie, matt lächelnd, 
während er fie nach einem Stuhl geleitete. „Aber Du, wie bleich 
Da ausfiehft, Marius! Was iſt geſchehen? Ich habe Dich noch 
nie mit dieſem Ausdruck im Geſicht geſehen. Setze Dich und 
erzähle mir Alles!“ 

„„Mit zitternden Händen nöthigte fie ihn fanft, Platz zu 
nehmen, und ließ ſich dann an ſeiner Seite nieder, indem ſie 
mit einem Seufzer der Erleichterung ihr müdes Haupt an feine 
Schulter in 1 909 

„Es it eine ſolche Wohlthat für mich, zu ſehen, 
ze Ich habe mich Feind danach geſehnt,“ flüfterte fie 
eiſe. 

ö „Haft Du das wirklich? 

„Ja, warum ſiehſt Du ſo traurig aus, Markus? Habe ich 
Dich beirübt? Viſt Du meinetwegen unglücklich?“ 

Sie jah ihn mit mattem Lächeln an. Dann, als fie ſeinem 
beſorgten Blick begegnete, erſtarb dieſes Lächeln und ward durch 
einen fragenden Blick erſetzt. Ihre Augen frrten im Zimmer 
umher, hefteten ſich auf die kahlen Wände, auf das vergitterte 
Fenſter, ein Schauder durchlief ihre Geftalt und ſchluchzend 
verbarg fie das Antiig in den Händen. 


Die Worte erſtarben auf ihren Lippen; fie drückte das 
Haupt konvulſiviſch an ſeine Schulter, als woll te ſie die Augen 
gegen irgend eine grauenhafte Viſton verſchließen. 

„Still, ſprich nicht!“ bat ſie in fieberhafter Unruhe „Du 
könnteſt gehört werden. Ich verſtehe und begreife ja Alles, 
Markus. Um meinetwegen iſt es geſchehen. Er war ſo grauſam 
gegen mich! Ach, ich hätte das nicht ſagen ſollen. Er iſt todt. 
Warum aber dit Du hierher gekommen? Warum haft Du Dich 
in Gefahr begeben? Webſter ſah Dich und, o, Markus — 

„Theures Kind, was iſt Dir?“ forſchte er, fie in ſteigender 
Beſorgnis ſtarr anjehend. „ Welch furchtbarer Gedanke lebt in 
Deiner Seele? Wähnſt Du, — Gott in Himmel! — wähnſt 
Du, ich trage die Schuld an dem Tode jenes Unglückſeligen?“ 

Sie war unfähig, ſich zu beherrschen; fie zitterte am ganzen 
Körper, ihre Hände brannten wie in Fieberguth und aus ihren 
Augen leuchtete es beinahe unheimlich. 

„Markus, ich kann Deine Worte nicht ertragen! Er ſagte 
mir, daß er an jener Stelle, wo die That geſchehen iſt, mit Dir 
zuſammentreffen wolle. Als ich aber dorthin kam, warſt Du 
verſchwunden. Ich habe es Niemandem geſagt, daß Du ihn dort 
hätteſt treffen ollen. Sie wußten, daß ich dort geweſen bin; 
aber warum ich dort war, das ſagte ich ihnen nicht; eher wäre 
ich geſtorben!“ 

Wie verſteinert halte er fie angehört, unfähig, fie zu unter» 
brechen. Erſt mit Anſtrengung gewann er die Sprache. 

„Barbara, ein entjeglicher, verhängnisvoller Irtthum hält 
Dich befangen,“ entgegnete er ſanft, aber überzeugend. „Ich 
bin vollkommen ſchuldlos on Dem, was Du glaubſt. Allerdings 
traf ich an jenem Abend mit ihm zuſammen, aber ich fügte ihm 
nicht das geringſte Leid zu. Ich rührte ihn nicht mit einem Ich ließ mir nicht träumen, daß man meine Zeugenausſage 
Finger an, wenn ich auch dazu verſucht geweſen bin. Bei Gott, jo raſch verlangen würde, und als das dann doch geschah, da 
105 ki es beſchwören, Barbara, und Du wut mir Glauben ai, 11 doch Alles, außer der Gefahr, in welcher Du 

en!“ webleſt!“ 

ich glaube Dir!“ flüfterte fie, indem fie ſich ſchwer an den „Barbara, mein geliebtes Kind, o, faſſe Dich!“ unterbra 
Tiſch lehnte. „Ja, ich glaube Dir, Markus, denn ich weiß, daß er fie, 5 


fort: 

„Um Dich zu ſehen, ſtahl ich mich aus dem Hauſe in den x 
Wintergarten; es war ſehr kalt und finſter, jo finſter, daß ich 
Nichts ſah. Er aber hatte mir geſagt, Du werdeſt an jener 5 
Stelle mit ihm zuſammentreffen, und ich ſehe mich jo ſehr nach Be: 
Deinem Troſte, nach Deinem Beiſtand, Markus!“ ER 

„Armes Kindl“ flüferte er, während eine namenloſe Angſt 19 
ihn überkam. Hatte ſie den Verſtand verloren? 7 

„Wenn ich jet daran denke,“ fuhr ſie fort, „ſo kommt mir 
Alles ſo dunkel vor, wie jene Nacht dunkel und unheimlich ge⸗ 
weſen iſt. Beunruhigt, Nichts zu hören, taſtete ich mir meinen 
Weg, bis ich plötzlich auf ein Hindernis, das am Boden lag, 
ſtieß. Erſchreckt beugte ich mich nieder und berührte ſein Antlitz, 
welches kalt und ſtarr war wie Eis. Und dann, o, Markus, ver⸗ 
zeihe mir, dann kam mir der furchtbare Gedanke, Du koͤnnteſt 
dieſe That vollbracht haben!“ 

Eine ſekundenlange Pauſe trat ein, während er ihre glühende 
Rechte zwiſchen feinen eiskalten Händen hielt. 

„Ich wußte nicht, was ich thun jolte,“ begaun fie hierau 
wieder. „Ich halte nur einen Gedanken, das Geheimnis zu 
verbergen, bis Du geflohen ſein könnteſt. Ich war Aoerzengt, 
daß es nur ein unglücklicher Zufall geweſen ſein konnte, aber 
dennoch ſah ich ſeloſt in dem großen, erleuchteten Tanzſaal Nichts 
als jenen entjeglihen Anblick vor mir. Um jede Entdeckung 
zu vermeiden, hatte ich mich umgekleidet und tanzte bis zum 
Schluſſe des Feſtes, jedoch während der ganzen Nacht flüſterte 
mir eine innere Stimme zu, Du habeſt die Tgat begangen, und 
ich dachte nur unaufhörlich daran, wie es mir möglich ſein würde, 
zu ſchweigen, bis Du in Sicherheit ſein könnteſt. 


= 
4 ö hd r ja YET, * 
en 


werden die glänzendſten Vorbereitungen getroffen und ein enthu⸗ 
ſiaſtiſcher Maſſenempfang iſt ihm ſicher. Die Vereine und Kor⸗ 
porationen, welche am Donnerſtag Abend den greiſen Monarchen 
begrüßen werden, find etwa 4000 Mann ſtark. 

Die diesjährige Conferenz der preußiſchen Landesdi⸗ 
reetoren iſt vom 13. auf den 20. d. Mts. verſchoben worden, 
weil der Schluß der Reichstagsſeſſion vor dem 18. Juni nicht 
zu erwarten iſt. Der Verſammlungsort iſt Düſſeldorf. 

Zum Weihbiſchof von Gneſen iſt der dortige General⸗ 
vikar Korytowski vom Erzbiſchof Din der dem Papſte vorgeſchla⸗ 
gen worden. Die Genehmigung iſt geſichert. 

Zur franzöſiſchen Miniſterneubildung ſchreibt die „Naitonals 
Zeitung“: Die Miniſterkriſis in Paris iſt in Berlin ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mit größter Spannung verfolgt worden. Bei der durch⸗ 
aus friedliebenden Tendenz der deutſchen Politik konnte die Ent⸗ 
fernung des General Boulanger aus ſeiner bisherigen Stellung 
nur mit Befriedigung aufgenommen werden. Wie man kein Hehl 
mehr hat, ſieht man namentlich in militäriſchen Kreiſen den 
Frieden jetzt erſt als für die nächſte Zeit geſichert an: die Ge⸗ 
genwart des Generals Boulanger im Kriegsminiſtertum erſchien 
trotz aller friedlicher Verſicherungen als eine ununterbrochene 
Kriegsdrohung, wenn auch Boulangers Thätigkeit in Berlin eine 
abfällige Beurtheilung gefunden hat. Dazu kam, daß die deutſch⸗ 
feindliche Preſſe in Rußland für Boulanger entſchieden Partei 
nahm, zund damit deutlich ihre wahren Ziele enthüllte. 

Es iſt ſchon mitgetheilt, daß vom 1, Juni ab die geſammte 
norddeutſche Poſt aus England über Vliſſingen gebt Die 
Beförderung erfolgt zweimal aus London, Morgens und Abends; 
die Poſtſtücke treffen ca. 6 Stunden früher ein, als bisher. Die 
Nachricht, mit Belgien ſei wegen Beförderung der mittel⸗ und 
ſüddeutſchen Poſtſachen nach England über Oſtende⸗ Dover eine 
Convention abgeſchloſſen, iſt irrig. Wegen Leitung der Briefe 
werden Conventionen überhaupt nicht abgeſchloſſen, vielmehr 
erfolgt die Beförderung von Briefen einfach auf dem Wege, 
auf welchem ſie ihren Beſtimmungsort am ſchnellſten erreichen. 


Aus Paris wird noch telegraphirt: Boulanger hat vor⸗ 
läufig einen Urlaub angetreten. Die Demonſtrationen zu ſeinen 
Gunſten am Dienſtag Abend ſind in der Hauptſache in's Waſſer 
gefallen. Die Polizei wurde ſehr leicht Herr der Tumulte. 
Beim großen Publikum fanden jene Schreie „Vive Bou⸗ 
langer!“ wenig Anklang. Vorerſt hat der General aus⸗ 
geſpielt, er iſt ein Modemenſch — geweſen. Die Chancen 
des Miniſterium's Rouvier verbeſſern ſich dagegen. 
Das Miniſterium Rouvier hat in außerordeptlich ſtürmiſcher 
Sitzung fein erſtes Vertrauensvotum erfochten. Für die Regie⸗ 
rung ſtimmten 384 Abgeordnete (davon 130 Monarchiſten), da⸗ 
gegen 156 Radikale. Das Kabinet beſitzt eine Majorität von 
11 rein republikaniſchen Stimmen und von der Herſtellung dieſer 
Mehrheit hatte es fein Verbleiben im Amte abhängig gemacht. 
Die Monarchiſten ſtimmten für Rouvier, um die Bildung eines 
Miniſteriums der Radikalen zu vereiteln. Die Letzteren verur⸗ 
ſachten in der Sitzung einen unerhörten Skandal, unterbrachen 
den Miniſterpräſidenten Rouvier alle Augenblicke, jo daß dieſer 
ſich kaum verſtändlich machen konnte. Dieſe Randaltererei hat, 
wie Eingangs geſagt, nichts genützt, die republikaniſche Mehr⸗ 
heit ſtand feſt, und mit dem ertheilten Vertzauensvotum iſt auch 
Boulanger 's Sturz gebilligt. Präſident Rouvier verſprach, das 
Budget um 60 Millionen Ausgaben zu vermindern; man glaubt, 
er wird Wort halten können. Kriegsminiſter Ferron bekannte 
ſich als entſchiedener Anhänger der dreijährigen Dienſtzeit, auch 
für Lehrer und Geiſtliche und befürwortete Erhöhung der Com⸗ 
pagnieftäcke bei Verminderung der Zahl der Compagnieen. Auch 
Ferron wurde häufig durch den Lärm der Radikalen unterbro⸗ 
chen, welche für das Miniſterium den Titel „Schleppenträger 
der Monarchiſten“ und ähnliche Ausdrücke gebrauchten. Da 
ſollen die Franzoſen vor ihrer Regierung wohl Reſpekt befom- 
men! Alle maßvollen Blätter in Paris tadeln dies unwürdige 
Treiben mit ſcharfen Worten und hoffen, gerade das Verhalten der Ra⸗ 
dikalen werde zur Stärkung der Poſition Rouvier's beitragen. — 
Boulanger iſt abgereiſt. Bevor er die große Treppe des Kriegs⸗ 
Miniſteriums herabſtieg, ſchwenkte er mit ſeinem Hute der Armee 
einen kameradſchaftlichen Gruß zu. Boulanger für ſeine Perſon 
hat ſich nicht immer gehorſam unter die Gebote der Disciplin 
gebeugt, auch iſt er keineswegs ein guter Kamerad für die Ge⸗ 
nerale und aufſtrebenden Officiere, jedoch hält er es mit den 
Gemeinen, mit der Maſſe der Soldaten und benimmt ſich ge⸗ 
genüber der ganzen Armee mit ausgeſuchteſter Liebe und Kame⸗ 
radſchaft. In der Armee wird die Entthronung Boulangers 
nn neben nn una nn nn nn nn un Bee 

„Nein, laß mich Dir Alles erzählen, Markus In meinem 
Kopfe hämmert es ſo ſehr, daß es mir eine Erleichterung iſt, 
wenn ich mich ausſpreche. Zuerſt fürchtete ich mich ehr, als 
man mich hierherbrachte. Mir war kalt und dunkel vor den 
Augen. Aber im Geiſte ſah ich unaufhörlich Dich vor mir und 
fühlte, daß es an mir ſei, Dich vor Gefahr zu ſchützen!“ 

Ihre Stimme erſtarb in leiſem, unverſtändlichem Flüſtern. 

Sie lehnie ſich ſchwer an ihn und er hatte Mühe, ſie auf⸗ 
recht zu halten. Mehrere Minuten ſtanden ſie ſo ſchweigend 
neben einander; dann von plötzlicher Angſt erfaßt, hob ſie das 
Haupt empor. 

„Markus, glaubſt Du, daß —“ 

„Was?“ forſchte er beruhigend, obſchon feine Angſt über 
thren Zuſtand von Minute zu Minute wuchs 

„Markus, glaubſt Du, daß in einor Nacht ich, ich — o, 
mein Gott!“ 

Sie entwand ſich ſeinen Armen und ſtarrte ihn mit dem 
Ausdruck maßloſer Verzweiflung an. 

„Ich bin waynfinnig geweſen,“ ſtleß fie aus, „wahnfinnig 
vor Elend und Unglück, aber doch nicht, um ſo Furchtbares zu 
thun und doch habe ich ſo oft gewünſcht, daß er todt ſein möge, 
weil er ſo grauſam gegen mich handelte. Markus, wenn Du 
auch nur einen Funken von Mitleid für mich beſitzeſt, jo gieb 
mir, ich flehe Dich an, die Verſicherung, daß Du weißt, daß ich 
ihn nicht getödtet habe!“ 

Sie hatte ſeine eigene Furcht in Worte gekleidet, die Furcht, 
welche ihn feit Minuten gepeinigt hatte, daß fie in der Bewußt⸗ 
loſigkeit eines augenblicklſchen Wahnſinns die entſetzliche That 
begangen haben könne. Nun trat ſie von ihm zurück und lehnte 
ſich, ſchwer athmend, an die Wand. Eine Weile herrſchte 
tieſſtes Schweigen. Wortlos blickten fie ſich an, während durch 
das hohe, vergitterte Fenſter die Sonne ihre Strahlen auf die 
Steinfließen des Kerkers niederſßudte. 

Konnte es denn ſein? Er fragte es ſich mit pochendem 
Herzen. Konnte fie in einem Moment des Wahnſinns die 
grauenvolle That begangen haben, indem ſie das Leben endete, 


ein Murren hervorrufen. Die aufrichtigen Anhänger der Re⸗ 
publik haben aber Urſache, ſich zu dem Ereigniß zu gratuliren. 
Wenn Boulanger ſelbſt ein Genie wie Napoleon I. wäre, fo 
müßte man es doch als ein Glück für die Franzoſen 
bezeichnen, daß fe dieſem neuen Napoleon ſchon im 
Entſtehen den Garaus machten. Eine Boulanger ⸗Dictatur, 
denn darauf wäre die Sache wohl ſchließlich hinausgekommen, 
wäre das Letzte, was Frankreich gebrauchen kann. 
Die für Dienſtag Abend in Paris angekündigten Boulanger⸗ 
Demonſtrationen haben wirklich ſtattgefunden. Anläßlich des an 
dieſem Abend in der großen Oper ſtattfindenden Offkcierballes 
hatte ſich eine mehrere tauſend Perſonen ſtarke Menge vor dem 
Hauſe eingefunden, welche laut ſchrie; „Es lebe Boulanger, wir 
wollen ihn wieder haben!“ Ein. Trupp von 200 Mann mar⸗ 
ſchirte unter dem Geſange der Marſellaiſe nach dem Elyſee, 
der Wohnung Grövy's und verlangte die Wiedereinſetzung Bou⸗ 
langer's als Kriegsminiſter. Eine Eskadron Munizipalgarde trieb 
die Lärmer auseinander. Bald nach Mitternacht herrſchte überall 
volle Ruhe. Auch aus verſchiedenen Provinzialſtädten werden 
Demonſtrationen gemeldet. — Die radikalen Pariſer Blätter 
führten am Mittwoch dieſelbe feindliche Sprache wie am Tage 
zuvor gegen das Miniſterium. Die gemäßigte Preſſe verhielt 
ſich reſervirt und erwartete weitere Schritte von der Regie⸗ 
rung. Die monarchiſtiſchen Blätter conſtatirten mit Genug⸗ 
thuung den ja thatſächlich eingetretenen Bruch zwiſchen den 
republikaniſchen Parteien, von dem ſie für ſich Nutzen erwar⸗ 
ten. Es iſt die alte Sache: Hauen ſich zwei, freut ſich 
der dritte! 

Die indiſche Regierung hat angeſichts des Bürgerkrieges 
in Afghaniſtan die Entſendung eines Armeecorps an die Grenze 
in's Auge gefaßt. Die Vorbereitungsmaßnahmen dafür ſind be⸗ 
reits getroffen. — Die Nordküſte der Bucht von Bengalen ward 
von einem furchtbaren Orkan heimgeſucht; verſchiedene Schiffe, 
darunter eins mit 700 Pilgern, werden vermißt. 

Die Aerzte ſagen, daß in dem Befinden der Herzogin von 
Cumberland wieder eine leichte Beſſerung zu conſtattren iſt. 
Doch haben ihre in Wien anweſenden Eltern ſie noch nicht ſehen 
können. Gegen Mitte des Monats kehren der König und die 
Königin von Dänemark nach Kopenhagen zurück. 

Der Reichsrath in Petersburg beſchloß, die bisherige 
Steuer auf Auslandpäſſe von 5 auf 10 Rubel zu erhöhen. — 
Die Verhandlungen der afahaniſchen Grenzkommiſſion ſollen 
immer noch fortdauern. Die Nachricht iſt unrichtig. — In einer 
Sitzung des ſlawiſchen Wohlthätigkeitsvereins in Odeſſa kam es 
zu einem Skandal, weil ein Mitglied ſich beleidigend gegen die 
anweſenden Bulgaren und Serben äußerte. Die Letzteren ver⸗ 
ließen tumultuariſch den Saal. Eine ähnliche Sache paſſirte 
vor zwei — drei Jahren in Petersburg. 

Aus Brüſſel wird telegraphirt: Am Dienſtag Abend 
durchzogen mehrere Arbeiterhaufen die Stadt. Es kam zu einem 
Handgemenge mit der Polizei, in Folge deſſen mehrere Perſonen 
verhaftet wurden. Der Bürgermeiſler, der die Polizeigewalt in 
der Stadt ausübt, hat beſchloſſen, die Verfügung, won ach die 
Anſammlung von mehr als fünf Perſonen verboten iſt, mit 
Nachdruck zu handhaben. Die officiellen Nachrichten, welche ein 
Nachlaſſen des Strikes melden, find falſch; im Gegentheil dauert 
die Bewegung ungeſchwächt fort und nimmt ſtellenweiſe ſogar 
zu. In Gent kam es zu ſehr ernſten Ruheſtörungen, wo Sol⸗ 
daten, durch Arbeiter gereizt, deren Lokal faſt ganz zerſtörten. 
Es folgte ein blutiges Handgemenge, mit zahlreichen Verwun⸗ 
deten. Die Polizei konnte keine Ordnung ſchaffen. 

Nach Catania zu hat Dienſtag Abend ein Aus bruch des 
Centralkraters des Aetna ſtattgefunden 

Zu der Frage einer Verſtändigung zwiſchen Vatikan 
und dem Königreich Italien wird aus Rom gemeldet, daß der 
Papſt als Hauptbedingung die Abtretung der Leoniniſchen Stadt 
Rom und eines Gebtetstheiles bis zum Meere ſtellt. Ob dieſe 
Conceſſion von der italieniſchen Regierung gemacht wird, iſt 
jedoch vorerſt noch ſehr fraglich; jedenfalls können Verhand⸗ 
lungen darüber ſehr lange Zeit dauern. 


Zum Feuer in Hamburg. 


Eine große Feuersbrunſt wird, wie geſtern bereits 
telegraphiſch mitgetheilt, aus Hamburg gemeldet: Dienſtag 
Abend 9 Uhr brach an dem Strand Quai Feuer aus, 
durch welches 6 Schuppen in Aſche gelegt und der Inhalt meh⸗ 
rerer engliſcher Schiffe vernichtet wurde. Viele andere Schiffe 
büßten Takelage und Maſten ein. Um 1 Uhr Nachts hatte das 
Feuer ſeine größte Ausdehnung von 300 — 400 Metern erreicht, 


DDL —— 
welches zwischen ihr und dem Glücke ſtand? Sie war fo tief, 
jo namenlos unglücklich geweſen 

Er wußte wenig von dem, was in der Gerichtsverhandlung 
vorgefallen war, aber er ſagte ſich, daß die Kette der Beweis⸗ 
führung gegen die Adoptivtochter ſeines Vaters groß ſein müſſe; 
die Geſchworenen würden ſonſt nimmer den Muth gehabt haben, 
ſie eines ſo furchtbaren Verbrechens zu zeihen. 

War es denkbar, daß das arme, unglückliche Mäd⸗ 
chen in einem Paroxismus des Schmerzes von der Tyrannei, 
welche ihr Leben umdüſterte, eine ſo furchtbare Befreiung ge⸗ 
ſucht hatte? 

Und mit einem glanz⸗ und ausdrucksloſen Blick ihn anſtar⸗ 
rend, ſtand ſie ihm gegenüber. 

Wie ein ſchwerer Traum erſchien ihr Alles und fie mühte 
ſich vergeblich, das Unfaßliche des Traumes ſich klar zu machen. 
Wirr ſchwirrte es ihr durch den Kopf, ſo daß ſie jetzt thatſäch⸗ 
lich nicht mehr mußte, ob ſie an ihre eigene Schuld, oder an 
jene des Mannes, den ſie nur als den Schauſpieler Markus 
Robſon kannte, glauben mußte. 

Er ſah den Kampf ihres Innern und ſchmerzbebend trat er 
auf ſie zu, aber mit Heftigkeit wehrte ſie ihn ab. 

„Rühre mich nicht an!“ rief ſie leidenſchaftlich. „Ich ver⸗ 
diene es nicht! D, Markus, kann es denn wirklich wahr ſein, 
dag ich ihn getödtet habe?“ Wie habe ich die That begangen? 
Ich weit mich Nichts als des Augenblicks zu entſinnen, in wel: 
chem er plötzlich todt vor mir lag. O, wie, wie kann ich es 
gethan haben?“ 

Und händeringend ſank ſie auf die Knie, indem ſie laut 
aufſchluchzte. 

„Barbara,“ bat er tief erſchüttert, „jet ruhig, geliebtes 
Kind. Entziehe mir Dein Hände nicht, ich füge Dir kein Leid zu. 
Vertraue mir und ſage mir Alles!“ 

Sie ſchüttelte verzweifelt den Kopf, aber als er nach ihren 
Händen faßte, entzog ſie ihm dieſelben nicht mehr. 

Sie ließ es vielmehr geſchehen, daß er ſie aufrichtete und 
mit feinen ſtarken Armen ſtützte. 


dann gelang es endlich, dem weiteren Umſichgreifen der Flammen 
Einhalt zu thuen. Das mächtige Feuer bot einen ſchauerlich 
großartigen Anblick. Mehrere Menſchen ſind verlegt. Der 
Schade wird auf mehrere Millionen geſchätzt, doch iſt überall 
ausreichende Verſicherung vorhanden. 


Provinzial -Nachrichten. 


»Liſſewo, 1. Juni. Der von dem Volke als Staats⸗ 
pfarrer bezeichnete Geiſtliche Valentin Golebiewski in Pluznitz 
wird die ſen Ort verlaſſen. — Er hat, obwohl er ſich in einer 
Pfarrſtelle privaten Patronats befand — alſo vom Staate gar 
nicht präſentirt worden iſt, eine jährliche Penſion von 3000 Mk. 
für das Verlaſſen ſeiner Stelle, zugebilligt erhalten. Da Gole- 
biewski niemals in Pluznitz ſeelſorgeriſch thätig war, hat er 
auch über Dienſtanſtrengungen nicht klagen können, er empfängt 
alſo die angebliche Penſion gewiſſermaaßen als Prämie für ſei⸗ 
nen Abgang. In der ganzen Ge zend herrſcht über den Abgang 
des Golebiewski bei allen Bewohnern ohne Unterſchied der Natio⸗ 
nalität und des Bekenntniſſes allgemeine Befriedigung. 

— Flatow, 29. Mat. Nachdem die Frage wegen der Erb⸗ 
folge in dem Beſitze der Gutsherrſchaften Flatow und Krojanke 
nunmehr endgiltig zu Gunſten des Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen entſchieden worden iſt und eine Berichtigung des 
Grundbuches dahin ſtattgefunden hat, nahm der Magtſtrat Ver⸗ 
anlaſſung, an den gegenwärtigen Beſitzer bei Höchſtdeſſen Heim⸗ 
kehr ein Begrüßungstelegramm geſtern zu ſenden. Darauf iſt 
eine heute folgende Antwort eingetroffen: „Dem Magiſtrat danke 
ich beſtens für die namens der Bürgerſchaft dargebrachte Begrü⸗ 
zung. Ich werde in einiger Zeit meine Beſitzungen beſuchen. 
Friedrich Leopold“ — Dieſe Nachricht hat allſeitige Freude her⸗ 
1 85 es darf der hohe Gaſt des glänzendſten Empfan⸗ 
ges gewiß ſein. 

— Strasburg, 31. Mai. (D. 8.) Der Kauf des großen 
Exercierplatzes für unſere Garniſon iſt nun, nachdem das Kriegs⸗ 
miniſterium die Einwilligung ertheilt hat, endgültig abgeſchloſſen 
worden. Der bisherige Beſitzer erhält für denſelben 28 500 Mk. 

— Königsberg, 1. Juni. Zwei junge Leute, wie fi 
ſpäter herausſtellte, ein Candidat der Theologie und eine junge 
Dame von hier trafen am Sonnabend den 28. d. M. mit der 
Südbahn hier ein und ſtiegen in einem in der Knochenſtraße 
belegenen Hotel ab. Sie nahmen ein gemeinſchaftliches Zimmer 
und zeigten wenig Bedürfniſſe. Als ſie jedoch am Sonntag 
vormittag 11 Uhr noch immer nichts von ſich hören ließen, auch 
trotz wiederholten Klopfens nicht öffneten, ließ der Wirth unter 
Zuziehung der Revierpolizei das Zimmer öffnen. Man fand 
mit drei Schüſſen in der Bruſt das Mädchen auf dem Bette, 
den Mann mit einem Schuſſe in der Bruſt auf einem an der 
entgegengeſetzten Zimmerwand ſtehenden Sofa liegend vor. Beide 
tot. Der Kutſcher des Hotels will morgens 3½ Uhr einen 
dumpfen Knall gehört haben, hat jedoch weiter nicht darauf ge⸗ 
achtet. Der hinzugerufene Arzt konnte nur den vor ca. 10 Stun⸗ 
den eingetretenen Tod conſtatiren. Ein auf dem Tiſche liegen⸗ 
der offener Zettel enthält die Erklärung des Mannes, daß er 
wegen fehlender Mittel ſeine Studien nicht fortſetzen und eine 
Trennung von der Geliebten nicht ertragen könne. Der letzte 
Wunſch beider ſei, gemeinſam begraben zu werden. Außerdem 
waren drei verſchloſſene Briefe an Bekannte vorhanden, von 
denen zwei die Handſchrift des Mädchens, eine die des Mannes 
trug. Die Leichen wurden nach der Anatomie geſchafft. 

— Königsberg, 1. Juni. Am heiligen Abend haben 
wieder zwei Fiſcher auf dem Haff ihr Leben verloren. Die bei⸗ 
den Ehlerts (Vater und Sohn) waren weit in's Haff hineinge⸗ 
fahren, um nach den ausgelegten Netzen zu ſehen. Da erhob 
ſich plötzlich ein gewaltiger Wind, der das Boot umwarf. Am 
erſten Feiertage früh fand man den Kahn, den Boden nach oben 
gekehrt am jenſeitigen Haffgeſtade vor, und es unterliegt kei⸗ 
nem en daß beide Fiſcher in den Wellen ihren Tod gefun- 
den haben. 

— Juſterburg, 1. Juni. Das Provinztal⸗Kirchengeſang⸗ 
feſt hat am Dienstag in Inſterburg begonnen. Von auswärts 
find Sänger und Sängerinnen in großer Zahl eingetroffen. 

— Inowrazlaw, 1. Junt. Der ſeit einigen Jahren iu 
Golantſch anſäſſige Rabbiner ift kürzlich, da er Ausländer war, 
ausgewieſen worden. Eines Tages verſchwand er ſpurlos, man 
weiß nicht wohin. Nunmehr erhielt auch ſeine daſelbſt zurückge⸗ 
bliebene Familie, beſtehend aus Frau, Tochter und Sohn, die 
Ausweiſungsverfügung, und da ſie derſelben nicht gleich Folge 
leiſtete, wurde ſie von Amtswegen nach Alexandrowo geſchafft. 
Die ruſſiſchen Behörden wieſen aber den Sohn, der nach ihrer 
„Kannſt Du Dich entſinnen,“ redete er ihr ſanft zu, „ob 
Dir Nichts auffiel, als Du von den Ballräumen nach dem Win⸗ 
tergarten gingen? Begegnete Dir Niemand? Sahſt Du Nie⸗ 
mandeu?“ 

Sie verneinte ſchweigend. 

„Barbara, mein Kind,“ fuhr er erſchüttert fort. „Du 
ängſtigſt mich! Rede doch, daß ich im Stande bin, dieſes fürchter 
liche Dunkel zu lichten, welches die Ereigniſſe jener Nacht 
umgiebt. Haft Du — die Worte wollten ihm nicht übe⸗ 
die Lippen, und gewaltſam mußte er ſich überwinden, fort⸗ 
zufahren. — „haſt Du jene Waffe aus der Waffenſamm 
lung auf Schloß Darley genommen, mit welcher die That ver⸗ 
übt ward?“ 

„Jene Waffe?“ wiederholte fie tonlos, ohne zu ihm auſzu⸗ 
blicken. „Welche Waffe? 

„Um Gottes Barmherzigkeit willen, Barbara, ſammle Deine 
Gedanken!“ flehte er ſie an. „Befand ſich jener Revolver, aus 
welchem der tödtliche Schuß auf Walter Bryant abgefeuert 
wurde, je in Deinen Händen?“ 

Jetzt ſchlug ſie die Augen auf und während ſie dieſelben 
au = ihm haften ließ, hatte es den Anſchein, als erkenne fie 
hn nicht. 

„Barbara,“ bat er inſtändig, „trachte, mir alle Vorgänge 
jener Nacht zuſammenhängend zu erzählen! a 

„Ich babe Dir Alles erzählt, flüſterte fie, indem fie die 
Worte mühſam hervorſtiez. „Es war finſter und kalt, wie jetzt. 
Markus, o, Markus!“ Einem Angſtſchrei gleich entſchlüpfte ſein 
Name ihren Lippen und zitternd klammerte ſie ſich an ihn, als 
die Thür plößlich aufging. „Markus, gieb es nicht zu, daß man 
mich von Dir nehmel 

Ihre Stimme erſtarb in unartikulirten Lauten. Ihr Haupt 
ſank auf feine Schulter und eine tiefe Bewußtlosigkeit umnach⸗ 
tete ihre Sinne. 


(Fortſetzung folgt. 


Anſicht Preuße iſt, zurück. Da nun die Frau ſich von ihrem 
Kinde nicht trennen wollte, kehrte ſie zurück und gedenkt die weis 
tere Entwicklung der Sache abzuwarten. (Oſtd. Pr.) 

— Poſen, 25. Mai. Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz 
Poſen hielt am 21. Mai unter dem Vorſitze des Oberpräſidenten Gra⸗ 
fen Zedlitz ihre diesjährige Generalverſammlung ab. — An die Ver⸗ 
ſammlung ſchloß ſich ein Vortrag des berühmten 79jährigen Breslauer 
Hiſtorikers Profeſſor Dr. R. Röpell: „Ueber die Ideen J. J. Roſſeaus 
über die polniſche Verfaſſung“, der ſo zahlreich beſuchi war, daß hun⸗ 
derte keinen Platz mehr in dem geräumigen Saale fanden und unverrich⸗ 
teter Dinge wieder umkehren mußten. — Aus dem Mitgetheilten wird 
hervorgehen, welche Bedeutung die hiſtoriſche Geſellſchaft für das öffent⸗ 
liche Leben Poſens gewonnen hat und wie wichtig ſie für die innere 
Erſtarkung und Kräftigung des in der Provinz Poſen von dem Sla⸗ 
wenthum hart bedrängten Deutſchthums geworden iſt. Daß ſie deshalb 
von der polniſchen Preſſe bekämpft wird, iſt wohl erklärlich; in welcher 
Weiſe dies jedoch geſchieht, dafür möge folgendes Beiſpiel dienen. In 
der an den Vortrag Röpells ſich anſchließenden zwangloſen Vereinigung 
der Geſellſchaft ſprach Profeſſor Dr. Röpell in der Erwiderung eines 
auf ihn von Seiten des Oberpräſidenten Grafen Zedlitz ausgebrachten 
Trinkſpruches der biſtoriſchen Geſellſchaft ſeine Freude über die bisherige 
Thätigkeit der Geſellſchaft in warmen Worten aus. Wenn er auch bei 
den Polen vielſache Anerkenung gefunden habe, ſo habe er doch nie ſei⸗ 
nen deutſchen Standpunkt verleugnet; in nationalen Fragen gebe ent⸗ 
weder Deutſche oder Polen. Darum habe er ſich gerade gefreut, daß 
ſich in Poſen die Deutſchen zu einer hiſtoriſchen Geſellſchaft zuſammen⸗ 
gethan hätten, und ebenſo freue er ſich, daß dieſelbe eine Gefahr, an 
der mitunter die provinzialgeſchichtlichen Vereine kranken oder zu Grunde 
gehen, nämlich die Klippe des Dilettantismus vermieden habe. — Die⸗ 
fen Toaſt giebt nun der „Dziennik Pozn.“ in feiner Nummer vom 25. 
d. M. wieder, und zwar in directer Rede aber ſo entſtellt und verdrebt, 
daß genau das Gegentheil herauskommt. Danach hätte Profeſſor Röppel 
die Geſellſchaft geradezu der tendenziöſen Einſeitigkeit geziehen und ſie 
gewarnt und ermahnt, nicht mehr dem Vorbild der oſt⸗ (weſt⸗) preußiſchen 
hiſtoriſchen Geſellſchaft, ſondern lieber ſeinen Pfaden zu folgen. — Mit 
ſolchen Mitteln wagt die polniſche Preſſe zu kämpfen! Um eine von ihr 
gebaßte Geſellſchaft zu verdächtigen, ſcheut ſie nicht davor zurück, einem 
angeblich von ihr bochverehrten deutſchen beinahe achtzigjährigen Gelehr⸗ 
ten Worte fälſchlich in den Mund zu legen, die geeignet ſind, denſelben 
in den Augen ſeiner eigenen Nation auf das empfindlichſte herabzuſetzen. 
Das Urtheil über eine ſolche Handlungsweiſe ſich zu bilden überlaſſen 
wir dem Leſer. 


Carl Peters in Sanſtbar. 


Am 17 Mat, Dienſtag vor 14 Tagen, kam die große Ex⸗ 

pedition der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft auf der Inſel Sanſibar 
an, zug leich mit den von der (abgeſonderten) „deutſch⸗ oſtafrikaniſch en 
Plant agengeſellſchaft“ engagirten Pflanzern. Damit beginnt ein 
neuer Abſchnitt in unſerer deutſchen Coloniſation von Oſtafrika! 
Welch Vergleich zwiſchen dieſer Expedition und der vor drittehalb 
Jahren. Im November 1884 gingen 4 Männer mit geringen 
Mitteln unter falſchem Namen in größter Heimlichkeit hinaus, 
und Deutſchlands „Vorſchreier“ ſpotteten über die „abenteuernden 
jungen Leute,“ Engländer zumal darüber, daß dleſelben nicht 
einmal erſter Claſſe fuhren!! An Erfolg glaubten Wenige — 
— und heute? iſt der deutliche Beſitz in Oſtafrika doppelt 
ſo groß, als unſer Reich, durch Kaiſerl. Schutzbrief und inter⸗ 
nationale Verträge geſichertz mit reichem Kapital ausgerüſtete 
große Geſellſchaften (3 ſchon) gehen an die wirthſchaftliche Aus⸗ 
beutung der Kolonie! In weiten Kreiſen blickt unſer Volk mit 
geſpannter Theilnahme auf die Anfänge feiner ſchönſten und ge⸗ 
feiertſten Kolonie! — 
Daß ſie reich an allen tropiſchen Producten, daß ihr unver⸗ 
ebelter Tabak trefflich, ihre wildwachſende Baumwolle vorzüglich 
iſt, wir wiſſen es durch den Augenſchein! Alle Sachverſtändigen 
ſtimmen überein, daß vergleichsweiſe Oſtafrika unſer Java zu 
werden beſtimmt if, nur zehnmal größer! wie Deutſchland fünf⸗ 
zehnmal größer als Holland! Es hieße an der Intelligenz der 
Nation verzweifeln, wenn unſer Colonial⸗ Unternehmen fehl⸗ 
ſchlüge. Doch keine Furcht! Vor Ueberſtürzungsgefahr ſchützte 
Eugen der tapfere Richter. Vor der Gefahr träger Verſchleppung 
bewahrt uns ſein Gegenbild, der „nie blos negirende, ſtets po⸗ 
ſitive“ Peters. 

Welche Leiſtung dieſes „Jünglings“ und ſeiner „in Afrika 
vagierenden Junker!“ Heiliger Bamberger — ſollte man's glau⸗ 
ben: in 2 Jahren 2 Dutzend Stationen mit Gebäuden, Gärten, 
Feder, Klein⸗ und Grobvieh! jede voll 70 — 80 einge borener 
Feldarbeiter, mit je 2—3 deutſchen Beamten! ! 

Welche Freude wird an dieſer Station herrſchen, wenn die 
Ablöſung und Verſtärkung eintrifft. Die Verdienſte der tapferen 
Vorkämpfer bewahrt unſre Nationalchronik! Einſt vergieicht 
unſer Geſchichtsſchreiber die Mille edle Thätigkeit dieſer hochher⸗ 
zigen Vorpoſten deutſcher Weltmachtſtellung mit Namen wie 
Kortez und Pizarro Gama und Albuquerque, Drake und Raleigh 


&S scales. 
Thorn, den 22, Mai 1887. 


— Militäriſches. Heute Nachmittag gegen 51/, Uhr treffen der 
Corps⸗Chef, General⸗Inſpecteur des Ingenieur: und Pionier⸗Corps und 
der Feſtungen, General der Infanterie und General⸗Adjutant Sr. Ma⸗ 
jeftät, Excelenz v. Stiehle, ſowie der eommandirende General des 2. Ar⸗ 
mee⸗Corps, Generallieutenant Excellenz von der Burg, nebſt Gefolge 
hier ein. 

— Perſonalien. Der Referendar Julius Cohn aus Thorn iſt zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

— Belohnung. Dem Lebrer v. Zalewski zu Oſtaszewo im Kreiſe 
Löbau find von der Kgl. Regierung 80. Mk. für erfolgreiche Betreibung 
des deutſchen Sprachunterrichts gewährt worden. 

— 100 ME. Belohnung. Die königl. Regierung zu Bromberg 
hat auf die Entdeckung der Diebe, welche in der Nacht zum 23. April 
d. J.: aus dem Bureau der Kreisſparkaſſe zu Mogilno eine Anzahl von 
Wechſeln entwendet haben, eine Belohnung von 100 Mk. geſetzt. 

— Zugverſpätung. Auch heute traf der Anſchlußzug vom Ber⸗ 
liner Nacht-Courierzuge bier um faſt eine Stunde verſpätet ein. Zum 
Theil mag die Verſpätung wohl der durch das Pfingſtfeſt hervorgerufene 
ſehr rege Reiſeverkehr verurſacht haben, zum Theil iſt ſie aber auch 
darauf zurückzuführen, daß die durch Dammunterſpülung zwiſchen Schön⸗ 
lanke und Stöwen bewirkte Betriebsſtöcung ſich noch nicht hat beſeitigen 
laſſen, weshalb die Paſſagiere noch immer dort umſteigen, die Poſtſachen 
umgeladen werden müſſen. Es ſcheint, daß dieſe Störung noch einige 
Tage andauern wird. 7 

— Jahres⸗Verſammlung. Die diesjährige Jahres⸗Verſammlung 
des deutſchen Vereins von Gas⸗ und Waſſerfachmännern wird in der 
Zeit vom 14. bis 16. Juni er. in Hamburg ſiattfinden. 


— Deutſches Kriegervereinsfeſt. Der in Bremerhafen? tagende 
16. Abgeordnetentag des deutſchen Kriegerbundes hat beſchloſſen, den 
nächſten 17. Bundesabgeordnetentag in Verbindung mit dem Bundes⸗ 
kriegerfeſt Pfingſten 1888 in Danzig zu begehen. 

— Jagdkalender. Im Monat Juni dürfen nach dem Jagdſchon⸗ 
geſetze nur Rehböcke geſchoſſen werden. 

— Die Konſiſtorien der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen haben 
bereits für die diesjährigen Kreis⸗Synoden die Themata feſtgeſtellt, 
welche von den Synodal⸗Mitgliedern behandelt werden ſollen. Das 
Danziger Konſiſtorium wünſcht beſprochen zu ſehen: „Die Wichtigkeit 
und Dringlichkeit der ſeelſorgiſchen Hausbeſuche für die paſtorale Wirk⸗ 
ſamkeit.“ 

— Die erſte Generalverſammlung des Vereins von Lehrern 
an den höheren Mädchenſchulen in Oſtpreußen, Weſtpreußen und 
Poſen fand geſtern in den Räumen des Kaſino in Elbing ſtatt, nachdem 
ſchon vorgeſtern in dem „Hotel de Berlin“ daſelbſt eine Vorverſammlung 
abgehalten worden war. Die Hauptverſammlung wurde präciſe 9 Uhr durch 
den Vorſitzenden Dr. Neumann⸗Danzig eröffnet. Derſelbe ergänzt das 
Bureau durch die Herren Dr. Gerth⸗Bromberg, Direktor Willms⸗Tlſit, 
Dr. Cunerth-Thorn und Bergan⸗Elbing. Anweſend waren 35 Mit - 
glieder, welche ſich aus den Städten Tilſit, Gumbinnen, Inſterburg, 
Königsberg, Elbing, Marienburg, Dirſchau, Danzig, Bromberg, Thorn 
und Schneidemühl zuſammenſetzten. Der Tagesordnung gemäß referirte 
zunächſt Dr. Neumann⸗Danzig über die Lage des Vereins. Referent 
weiſt die Nothwendigkeet einer Trennung vom deutſchen Verein nach, 
weil die vielen, kleinen Anſtalten und die unendlichen Nüancirungen von 
Privatanſtalten der Entwickelung vollorganiſirter Anſtalten hinderlich 
ſeien. Für eine energiſche Abwehr eines Angriffs von Seiten des all 
gemeinen deutſchen Vereins erntete der Referent den einſtimmigen 
Beifall der Verſammlung. In Betreff des Statuts erſtattete ſodan 
Dr. Eunerth⸗Thorn Bericht. Von beſonderem Intereſſe iſt § 1: 
„Der Verein hat den Zweck, das deutſche höhere Mädchenſchulweſen im 
allgemeinen, die vollſtändige innere und äußere Ausgeſtaltung der 
öffentlichen höheren Mädſchulen Preußens im beſondern zu fördern“. 
„Punkt 3 der Tagesordnung „Unſere Auffaſſung der höheren Mädchen⸗ 
ſchulen“ beantwortet Dr. Neumann-Danzig in acht gedruckt vorliegenden 
Theſen in ſo befriedigender Weiſe, daß dieſelben auf Antrag des Herrn 
Dr. Cunerth⸗Thorn einſtimmig en bloc angenommen werden. Nach 
dem hierauf vorgetragenen Bericht zählt der Verein 126 Mitglieder in 
dierzehn Städten. Memel iſt noch nicht beigetreten. Die Einnahme 
betrug 321,50 Mark. Die Decharge befürworten die Herren Rechnungs⸗ 
reviſoren Direktor Ernſt⸗Schneidemühl und Dr. Rademacher⸗Gumbin⸗ 
nen. In den Vorſtand wurden die Herren Dr. Neumann Danzig, 
Dr. Gerth-Bromberg, Willms⸗Tilſit, Dr. Cunerth⸗Thorn und 
Heinrich⸗Königsberg gewählt. Die drei erſteren erhalten zugleich das 
Mandat als Delegierte. Schließlich wurde als Ort der nächſten, nach 
zwei Jahren ſtattfindenden Verſammlung wieder Elbing beſtimmt. 

— VII. Weſtpreuß Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. Geſtern 
Abend conſtituirte ſich unter dem Vorſitze des Herrn Stadtraths Engel⸗ 
hardt die Wohnungscommiſſion für die im nächſten Monate in Thorn 
ftattfindende Provinzial⸗Lebrerverſammlung. Nachdem der Herr Bow 
ſitzende die Erſchienenen begrüßt batte, erfolgte die Vertyeilung der Mit⸗ 
glieder der Commiſſion in die zwölf einzelnen Stadtbezirke, deren Namen 
durch Inſerate in den Lokal⸗Blättern zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
werden und deren Aufgabe es iſt, in den ihnen zugetheilten Bezirken 
für die auf etwa 400 Perſonen bezifferten fremden Theilnehmer an der 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung während der Dauer derſelben freie Quar⸗ 
tiere zu beſchaffen, oder zur Beſchaffung derſelben Geldbeiträge zu 
ſammeln. Nach Erledigung der Tagesordnung dankte Herr Lehrer 
Moritz, Namens der bieſigen Lehrer, dem Vorſitzenden und den Anwe⸗ 
ſenden für das Entgegenkommen und die bisher bethätigte Mühe⸗ 
waltung. 

— Der Verein der Gaſtwirthe von Thorn und Umgegend 
bielt geſtern im Genſel'ſchen Gartenlokal eine Verſammlung ab, in wel⸗ 
cher die Beſchickung des am 15. and 16. Juni d. J. in Magdeburg ſtatt⸗ 
findenden XIV. deutſchen Gaſtwirths⸗Verbandtages abgelehnt, dagegen 
beſchloſſen wurde ſich durch gewählte Delegierte an den Verhandlungen 
des am 19. und 20. Juni d. J. in Königsberg (Oſtpr.) ſtattfindenden 
Provinzial⸗Gaſtwirthstages zu betheiligen. 

— Ueber den Stand der Landwirthſchaft berichten die 
„W. L. M.“: Während der abgelaufenen Woche herrſchte meiſt eine 
etwas kühlere Temperatur, Nachts batten wir oft 4 bis 6 Grad 
Wärme und auch bei Tage wollte das Queckſilber dann mitunter nicht 
über 13 Grad ſteigen. Doch brachten die letzten Tage uns reichliche 
Niederſchläge, die bei Danzig ſchon bis zum 22. Abends eine abſolute 
Waſſerhöhe von 31 Millimeter erreichten Schon das alte Sprüchwort 
ſagt „Mai kühl und naß, füllt dem Bauern Scheun und Faß“ und 
könnte bei weiterem günſtigen Verlauf der Witterung ſich dieſes heuer 
wohl erfüllen. Doch würde bei Fortdauer der jetzigen Konjunkturen "des 
Marktes dieſer Segen für die meiſten Landwirthe nur ein illuſoriſcher 
ſein. Hoffen wir, daß die jetzt vorliegenden Geſetze über Beſteuerung 
des Spiritus und des Zuckers in einer ſolchen Weiſe zur Annahme ge- 
langen, daß dieſe beiden wichtigſten landwirthſchaftlichen Gewerbe wieder 
lebensfähig werden. Ein großer Theil der Danziger Niederung zieht 
eine erhebliche Einnahme aus dem Tabaksbau und bat unter den jetzi⸗ 
gen ſchlechten Tabakspreiſen ganz erheblich zu leiden, deßhalb haben 
eine Anzahl Intereſſenten ſich mit einer Petition an den Reichstag ge⸗ 
wandt, in welcher ſie bitten, den Zoll auf fremden Tabak zu erhöhen, 
oder die auf dieſem Tabak ruhende Steuer herabzusetzen. Der Reichs⸗ 
tag hat ſich dieſen Wünſchen wohlwollend gegenüber geſtellt und die 
Petition dem Reichskanzler zur Erwägung überwieſen. Es ſteht den⸗ 
noch wohl zu hoffen, daß die Eingabe der Tabaksbauer nach Möglichkeit 
berückſichtigt werden wird. 

— Zum Wollmarkt. Die Einfuhr von Wolle aus Polen, welche 
in Säcken verpackt ift, für den am 13. und 14. Juni ſtattfindenden 
Wollmarkt in Thorn iſt auf den die Landesgrenze überſchreitenden Zoll⸗ 
ſtraßen bei Neu⸗Zielun, Piſſakrug, Gollub, Leibitſch, Schillno, Ottlot⸗ 
ſchin und Pieczenia geſtattet, In dieſem Jahre find für den Wollmarkt 
bedeutende Zufuhren aus Rußland zu erwarten. 

? Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand Mittags am Winde⸗ 
pegel 1,83 Meter, Geſtern Nachmittag traf der, der Königlichen Strom⸗ 
bau⸗Verwaltung gehörige, Dampfer „Culm“ hier ein und blieb bis heute 
früh hier liegen. Heute früh traf der Königliche Strombauinſpector 
Herr Bauer aus Culm mit der Bahn ein, und unternahm auf dem 
Dampfer in Begleitung des Königlichen Waſſerbaumeiſters Herrn May, 
des Bauführers Herrn Geisler und der Strombau-Unterbeamten eine 
Inſpieirungsfahrt nach der Drewenz und bis zur ruſſiſchen Grenze nach 
Schillno. Mittags kehrte der Dampfer nach Thorn zurück, fuhr erſt bis 
in den Winterhafen, wo die jetzt fertige Helling zum Bau von Königli⸗ 
chen Stromfahrzeugen beſichtigt wurde, dann fuhr der Dampfer bis zu 
der Eiſenbahnbrücke, wo Herr Bauer die Kähne einer genauen Beſichti⸗ 
gung unterwarf, worauf der Dampfer bis zur Zollabfertigungsſtelle fuhr 
und dort am Bollwerk vor Anker ging. Der Herr Bauinſpector Bauer 
bleibt bis morgen hier um geſchäftliche Angelegenheiten mit den Thorner 
Waſſerbaubeamten zu erledigen, und kehrt morgen früh auf dem Dampfer 
„Culm“ nach Culm zurück. Abgefahren find: der Dampfer „Wanda, 


Capt. Goetz mit 1400 Ctr. Stückgut und Spiritus nach Danzig — und 
„Anna“ mit Ladung nach Danzig. 

— Grober Exceß. Der Dienſtknecht eines hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſters wurde heute früh pon ſeinem Brodherrn zur Rede geſtellt weil 
er betrunken gefunden wurde und die ihm übergebenen Pferde weder 
geſtern nachmittag noch heute früh gefüttert und getränkt hatte. Ueber 
die ihm deshalb gemachten Vorwürfe gerieth der Knecht in ſo heftigen 
Zorn, daß er eine etwa 1 Meter lange und 20 em. im Durchmeſſer 
ſtarke Wagenrunge ergriff, damit auf ſeinen Brodherrn einhieb und 
demſelben am Kopf und am Leibe ſchwere Verletzugen zufügte, u. a. eine 
Rippe zerſchlagen hat, ſo daß der Verletzte ſchwer krank darnieder liegt. 
Um den Verletzten von dem Wüthenden zu befreien war der wachtha⸗ 
bende Polizeibeamte aus dem Polizei⸗Wachtlokal gerufen worden, der auch 
bald erſchien, von dem Excedenten aber gefaßt, gewürgt, gegen die Mauer 
des Hauſes gedrückt und mit einem ſcharfen Schlachtmeſſer bedroht 
wurde. Nur mit großer Mühe gelang es den herbeigerufenen Fleiſcher⸗ 
geſellen den Excedenten zu entwaffnen, zu feſſeln und dann zu 
verhaften. 

— Gefunden wurde in der Jacobsvorſtadt ein Bund Schlüſſel, die 
im Polizei⸗Scretariate recognoscirt werden können. 

— Verhaftet ſind 27 Perſonen, darunter 2 Knaben wegen Bettelns 
und Diebſtahls, weil ſie in einem Hauſe der Bromberger Vorſtadt, in 
welchem fie gebettelt, einen Thermometer geſtohlen hatten. Die jugend- 
lichen Diebe waren aber beobachtet und es iſt denſelben der Thermome⸗ 
ter abgenommen worden. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


Von Karpf Horowitz durch Schiffer Grzeſchak 2 Trft. 1088 kieff 
Noholz 125 kief. Mauerl 102 Roͤbirken. Von Werner durch Schiffer 
Swede 2 Trft. 4041 kief. Mauerl. Von L. Weiß durch Schiffer Gismach 
3 Trft. 1303 kief Roholz. Von Kasvporowski durch Schiffer Gismach 
3 Trft. 1288 tief. Rdholz. Von Oſſer⸗Kerner durch Schiffer Woieik 2 
Trft. 445 kief. Roholz 537 tief. Balken 2519 kief. einf. Schwellen 490 
eich. Plangons, 1238 eich. einf. Schwellen 10350 eich. Stabholz. Von 
Friedmann durch Schiffer Wichowski 4 Trft. 4405 kief. einf. Schwellen 
2671 eich. dopp. und 11549 eich. ein. Schwellen. Von Glücklich durch 
Schiffer Wichowski 6 Trft. 4808 kief Balken und Mauerlatten, 18445 
kief. Schleepers 256 kief. einf. Schwellen 104 eich. Plangons 75 eich. 
Quadrathbolz 2071 eich. Rund⸗Schwellen 800 eich. Weichen⸗Schwellen 
241 eich. dopp. und 9522 eich. einf. Schwellen. 


W Warſchan, 31. Mai. (Orig inal Wollbericht.) Wie an 
den deutſchen Wollplätzen herrſcht auch bier im ſtändigen Wollhandel 
eine abwartende Haltung und Geſchäftsunluſt. Die momentane Ten⸗ 
denz läßt ſich als durchaus matt bezeichnen, da die Kaufluſt ſich weſent⸗ 
lich verringert hat und die wenigen Umſätze, die wägrend der letzten 
vierzehn Tage ſtattfanden, meiſt zu etwas niedrigen Preiſen vollzogen 
wurden. Fabrikanten, welche glauben am Wollmarkt billiger kaufen zu 
können, halten ſich jetzt faſt gänzlich vom Einkauf zurück. Man handelte 
450 Zentner gute Mittelwolle & 75—84 Thr. und 100 Zentner gerngere 
a 65—70 Thr. polniſch pro Zentner, wofür größtentheils HändleriKäu⸗ 
fer waren. Von ruſſiſcher Wolle (Peregon wurden ca. 900 Pud & 
22—26 Rubel pro Pud an ausländiſche Fabrikanten abgeſetzt. Die zu 
Mitte dieſes Monats ſich kundgethane Lebhaftigkeit im Contractgeſchäft 
war nur vorübergehend, da ſich alsbald wieder von Seiten der Händ⸗ 
ler wenig Unternehmungsluſt zeigte und die Abſchlüſſe im weiteren Ver⸗ 
lauf des Monats nur von geringer Bedeutung waren. Bei feinen Wol⸗ 
len ftellt ſich der Preisaufſchlag von 6—10 Tr., bei anderen Gattun⸗ 

en von 3—6 Thr. polniſch gegen das Vorjahr. Unſere inländiſchen 

abrikanten haben bis jetzt nur ganz vereinzelte Poſten conſtatirt, bin 
gegen hören wir, daß in den letzten Tagen deutſche Großhändler, in den 
Grenzdiſtrikten größere Partien bekannter Stämme mit einem durch⸗ 
ſchnittlichen Preisauſſchlag von 8 Thr. polniſch gegen vorjährige Con⸗ 
traktſchlüſſe an ſich gebracht haben. Das regneriſche und kühle Wetter 
verzögert die Schur. 


In Nr. 125 der „Thorner Oſtd. Zig.“ beißt es: 


In den letzten 8 Tagen haben hin und wieder Umſätze in 


⸗Schmutzwollen ſtattgefunden und find nach Qualität Mk. 54—92 
gezahlt worden.“ 5 8 3 
Dieſer Bericht entbehrt jeder Begründung; es find in den letzten 
8 Tagen hier erwähnte Preiſe auch nicht annähernd bezahlt worden. 
Im Gegentheil die Tendenz iſt eine matte, die Haltung eine abwarternde, 
15 man me die Stimmung der der Londoner Auction am 7. Juni 
ennen will. 


Fonds⸗ und Producten-Börſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu D hlo r n. 
Thorn, den 2. Juni 1887. 
Wetter: ſchön 


Weizen: feſt 125pfd. bunt 164 Ag 128pfd. hell 168 A. 

Roggen: 115pfd. 110 KA. 127 pfd. 115 Ar. 

Gerſte: 95—115 Ax. 

Erbſen: Futterwaare 98—102 A 
: 2 A 


Mittelw. 104-108 Apr 


Mg. 
Lupinen: blaue trockene 68-73 Age 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Telegraphiſche Schlußcvurſe⸗ 
Berlin, den 2. Juni. 


Fonde: animiri. L 2.6.87. [ 1.6.87. 


Ruſſiſche Banknoten 186 —10 | 184—85 
Warſchau 8 Tagge. 185-85 18465 
Ruſſiſche Sproc. Anleihe v. 1877 99—60 | 99—50 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. 58—10 57—70 
olniſche Liguidationsbrieſfſe 54—70 | 54-70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½ pro. 97-50 97-30 
Poſener 3 Apro e.. 101—70 | 101—70 
eſterreichiſche Bankno ren 160-45 160-40 
Weizen: gelber Juni⸗ Juli. 186—50 | 18750 
Sept Ok.. 11 

Loco in New Dort 97-50 | 97 

Roggen loeo Aa 126 126 
Juni⸗Juli ir Se 127 126—50 
uli⸗Auguſt « | 127—25 | 127—25 

5 ept.⸗Oet. 130 130 
Rüböl: ns > R 20 48—60 
ept.⸗Oet. — 2 49 —60 49 —40 
Spiritus: loco 15 5 . 43—70 ] 43-10 

Juni⸗Juli oe 1 44—20 | 45 
Auguſt⸗Sept. 2 45—70 | 44-50 
- Sept. Oct. Br une 46—06 | 45—50 

Reichs-Discodanknto 3 pEt. Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 
Rohſeid. Baſtkleider (ganz Seide) Mk. 16,80 p. Stoff 
zur kompl. Robe, ſowte Mk. 22.80, 28.—, 34.—, pe 


47.50 nadelfertig. 


. b K. u K. Hoflief. 
Muſter umgehend. Briefe 89 0 15 Pf. 7 75 1 


Braunſchweiger 20 Thlr. Looſe. Die nächſte Ziehung findet 


am 1. Juli ſtatt. 
pro Stück bei der Ausloofung übernimmt das Bankhaus Carl 


Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 4 


eine Prämie von 70 Pf. pro Stück. 


Gegen den Coursverluſt von ca. 30 Mark = 


nr u or 


F 


Smangsherjteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Altſtadt Blatt 455 auf den Namen 
des Kaufmanns Carl Brunk von 
bier, welcher mit ſeiner Ehefrau Hed⸗ 
wig geb. Roll die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen 
hat, eingetragene, zu Thorn belegene 
Grundſtück 


am 21. Juli 1887, 


Bormitiigs 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2700 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach ⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung V, eingeſehen werden 

Thorn, den 3. Mai 1887. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


An Beiträgen zu den Straßenreini⸗ 
gungskoſten ſind für das Etatsjahr 
1887/88 gemäß Gemeindebeſchluß von 
den Hausbeſitzern der inneren Stadt 
— wie im Vorjahre — 25 reſp. 15 
pCt. Zuſchlag zur Gebäudeſteuer auf⸗ 
zubringen. Zur Deckung der etats⸗ 
mäßigen Summe iſt dieſer Zuſchlag 
für 9 Monate zu zahlen, während 
3 Monatsraten und zwar April, 
Mai und Juni cr. außer Hebung 
bleiben. 

Die Befiger der vorſtädtiſchen Grund⸗ 


ſtücke, ſoweit letztere an den ſtädtiſchen 
Chauſſee'n liegen, haben, da das etats⸗ I 
mäßige Soll jür die Reinigungskoſten 
auf den Vorſtädten nicht ausreicht, an“ 
Gebäudeſteuerzuſchlag 15 pCt für das . 


volle Jahr zu zahlen. 


in nächſter Zeit zugeſtellt werden. 
Thorn, den 23. Mai 1887. 


Der Wagiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Nachſtehender 
Zuſatz⸗ Tarif 


zum Droſchkentartf für die Stadt Thorn 
vom 1, Juli 1882. 


Während der Sperrung des Brom⸗ 
berger⸗Thores ſind für jede Fahrt aus 
der inneren Stadt auf die Fiſcher⸗ u. 
Bromberger⸗Vorſtadt oder darüber hin⸗ 
aus und umgekehrt, außer den Sätzen 
des Droſchkentarifs vom 1. Juli 1882 
zu zahlen: 

1) So lange die Ufer⸗Chauſſee be⸗ 
nutzt werden kann: für 1 und 2 
Perſonen ein Zuſchlag von 10 Pf., 
für 3 und 4 Perſonen ein Zu 
ſchlag von 20 Pf., 

2) Falls die Benutzung der Ufer⸗ 
Chauſſce durch Hochwaſſer, oder 
ſonſt gehindert wird: 
für 1 bis 2 Perſonen ein Zu⸗ 
ſchlag von 20 Pf. 
für 3 und 4 Perſonen ein Zu⸗ 

ſchlag von 30 Pf. 

Thorn, den 27. Mai 1887, 

Der Magiſtrat. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 
Thorn, den 27. Mai 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Sonnabend, den 4. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 

findet in dem Bureau der Garniſon⸗ 
Verwaltung die Verdingung des Neu⸗ 
baues eines Familienhauſes mit 
Nebenbauten bei Fort V zur Geſammt⸗ 
Ausführung ſtatt. 

Geſammiſumme 8032,40 Mark. 

Bedingungen und Zeichnungen liegen 
im genannten Büreau aus. 

Thorn, den 25. Mai 1887. 


Garniſon-Verwaltung. 
Unentgeltlich warteten un der 


Trunksucht, auch ohne 
Vorwiſſen und ohne Berufsſtörung, 
die Privatanſtalt für Trunkſucht⸗ 
leidende, Stein, Säckingen (Baden). 
Briefen find 20 Pf. Rückporto beizu⸗ 
fügen. Die nach Vorſchrift des Herrn 
Prof. Dr. L. zu vollziehende Methode iſt 
nach 12jährigen glänzenden Erfolgen als 
hervorragendſte anerkannt. 


—— — l „ 


Berantworilicer Nebnekthr Gustav Ludwig in Torn. — Drud und Verlag ber Ratbabucdructrei von Era Lambeck in Thom, 


Wir bringen dies hierdurch mit dem 
Bemerken zur Kenntniß der Haus⸗ u.“ 
Grundſtückseigenthümer, daß die Zettel] 
über die zu zahlenden Beträge ihnen 


Kurzem noch in aller Munde war, er⸗ 


BAD WILDUNGEN. 


Gegen Stein, Gries, Nieren⸗ und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blut⸗ 
armuth, Hyſterie ꝛc. find jett Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt: 
Georg⸗Victor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Waſſer derſelben wird in ſtets 
frücer Füllung verſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellunngen von 
Wohnungen im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe 2c. erledigt: 

Die Inspection der Wildunger Mineralg.- Acıiengesellschaft. 


e eee 


Harzer Königsbrunnen, 
f 


kohlensaures Mineralwasser, 
wegen ſetner ſeltenen Reinheit und Friſche als diätetiſches Ge⸗ 
tränk von ärztlichen Autoritäten beſtens empfohlen, verkauft per 
Flaſche 25 Pf. excl. Blas. (Wiederverk. Rabatt) die 
allgemeine Niederlage für Thorn und Umgegend 


L. Gelhorn, 


Weinhandlung. 
.. ͤ 2 FE ESEL 
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Soeben erschienen 


——— NEUESTER — 


Leitungs-Gatalog 


der im In- und Auslande erscheinenden 


on Zeitun gen, Journale und Zeitschrifte 
ER 21. Auflage 


DOLF Mossk, 
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In Thorn vertreten durch Herrn Robert Goewe, 
Expedition der „Thorner Zeitung“ 
En . ————— — 


Saison 
vom Anfang Juni 
bis 15. Septbr. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr A. Grunwald in Kahlberg und 
Die Direction in Elbing Fr. Silber 


— 


Ein tüchtiger, in allen Zweigen des 
Kaſſenweſens gut bewandeter 


Bureaugehülfe, 
welcher ſchon längere Zeit auf Kreis⸗ 
Kaſſen gearbeitet hat, findet vom 
15. Juni oder 1. Juli d. J. Stellung 
bei der Kreis⸗Kaſſe zu Wirſitz. Beſol⸗ 
dung bleibt beſonderer Vereinbarung 

vorbehalten. Bewerbungsgeſuche unter 

Die neue illſtrirte Zeitung „Zeit⸗ Beifügung der Befähigungszeugniſſe 
bilder“ erſcheint jeden Sonntag in acht und 
Seiten größten Folio Formates mit fieben Rentmeiſter Zühlke in Wirſitz zu 
Seiten Illuſtrationen; dazu eine Beilage richten. 

„Zeitgeſchichtliche Rundſchau“. Vierteljähr⸗ 
lich 1. M. 50 Pf. 

Die Heft = Ausgabe erſcheint alle 
vierzehn Tage und bietet pro Heft (30 Pf.) 
noch drei Seiten Text. Alle Buchhand⸗ 
lungen nehmen jederzeit Beſtellungen an, 
mit Ausnahme der Heft-Ausgabe auch alle 
Poſtanſtalten. 

Probe = Nummern gratis und 
franco durch die Expedition der Zeitbil⸗ 
der in Berlin W., Potsdamer ⸗Straße 38, 
— Bien ere 
Nen dem Roman „Götzendienſt“ 

von Alexander Baron von Ro⸗ 
berts auf deſſen Vorzüge wir ſchon 
früher hingewieſen haben, bringt die 

„Gartenlaube“ 

gegenwärtig eine ſehr eigenartige, hübſch 
erfundene und ſpannende Erzählung 
„Die Einſame“ von S. Kyn. Von 
den Artikeln der beiden letzten Nummern 
der „Gartenlaub:” möchten wir na⸗ 
mentlich auf „Die irrende Juſtiz und 
ihre Sühne“ von F Helbig hinweiſen. 
Auf Grund zuverläſſigen Materials 
wird in demſelben der Proceß gegen 
den Dienſtknecht Karl Loth, der vor 


nter den vielen gegen Gicht und ) 
Rheumatismus empfohlenen 
I Hausmſſteln bleibt doch der 
echte Anker-Pain⸗Expeller 
das wirkſamſte und beſte. Es 
mul iſt kein Geheimmittel, ſondern 
ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 
doch mieder zum 
altbewährten Pain-Erpeller 
greifen. Sie haben ſich eben durch 
Vergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten: 
N ſtiche de. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flaſche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der P 
Marke Anker als echt an. |7/etme\‘ 
Vorrätig in den meiſten 
Apotheken.“) zn 


| Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 
ſucht von ſogleich die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. | 


örtert. Die Darſtellung iſt eine ſehr 
gelungene, und die Ausſtattung der 
betreffenden Nummer ſehr reich und 
mannigfaltig; trefflich iſt vor Allem 
der doppelſeitige Holzſchnitt: „Böſe 
Zungen“ nach dem Oelgemälde von 
Claus Meyer. 
50 Pfennig 1 Kautſchukſtempel. 
Muſterb. verſ. gegen 10 Pf. 
Briefm. fr. Ag. gel. 
Theod. Kaiser, Berlin, 
Friedrichſtraße 47. 
Eis Verkauf ug 
bei J. Schlesinger. 


Thorn Nr. 418 und den ſämmtlichen 


Neue Malta⸗Kartoffeln 


eines Lebenslaufs ſind an den w 


Mein i > Die 
Konfirmanden⸗Unterricht — Ziehung — 


beginnt 
Montag, den 6. d. Mts. x der 
Stachowitz. Cölner St. Peters « Lotterie 
Am Montag, 20. Juni cr. ſndet vun unminaaeen worden und 
Nachm. 3 Uhr. A 
werde ich in meinem Bureau hierſelbſt, 7 Juli d. J8. 
die Seifen⸗ und Lichtfabrik ſtatt. 
d f . e 
the Carl Wendisch in Ft] Reformirte Gemeinde 
J. M. Wendisch, mit Firma, den in Thorn. 


Sonntag, den 5. Juni er. 
Vormittags 10% Uhr 
wird Herr Prediger Hoffmann aus 
Danzig in der 
Aula des Gymnaſiums 
Gottesdienſt und Abendmahl 
abhalten. 
Vorbereitung 10 Uhr. 
Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 


Müller’s Restauration 
(Bäckerſtr. 246.) 

Mache hiermit bekannt, daß ich mit 
dem heutigen Tage warme Küche, 
ſowie Mittagstiſch (50 ) eingertchtel 
habe. Um rege Theilnahme erſucht 

Hochachtun s voll 
Carl Müller. 


Auf vielfeitigen Wunſch 


wiederholt 
der Fecht⸗ Verein 


für Stadt- und Landkreis Thorn 
das am 2. Pfingſtfeiertag flattgehabte 


Sommerfeſt 


am Sonntag, 5. Juni d. J. 


im Elubliſſement 


„Tivoli 


mit durchweg neuem Programm: 
Concert, Volksbeluſtigungen, Kin⸗ 
derſpielen, Aufſteigen eines Luft⸗ 
Ballons, und mit Eintriit der Dun⸗ 
techett — bei bengal. Beleuchtung — 


Triumphzug 
einer Hagenbeck ſchen Thier⸗ und 
Menſchen z Garawane. } 
Abends brillante Illumina⸗ 
Aa A 
nfang r Nachmittags 
Ende des Concertes gegen 10 hr. 
Entrée à Person 25. Pfg. 
Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
Alles Nähere durch die Plakate, Pro- 
gramme und die Littfaß » Säulen im 


Garten. 
Der Vorſtand. Das Feſtcomitee. 


dazu gehörigen beiden Grundſtücken 
Aliſtadt Thorn Nr. 435 und Altſtadt 


Fabrik⸗ und Badeeinrichtungen im 
Auftrage der Erben veräußern. Das 
Grundſtück Altſtadt Thorn Nr. 435 
beſteht aus: einem Wohnhauſe (am Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt) mit Seitengebäude 
nebſt Hofraum, zwei Fabrikgebäuden 
und einem Hinterhauſe (in der Schü⸗ 
lerſtraße belegen) das Grundſtück Alt⸗ 
ſtadt Thorn Nr. 418 beſteht aus: 
einem Speichergebäude (in der Schü⸗ 
lerſtraße) nebſt Hofraum. Die Be⸗ 
dingungen des Verkaufs liegen im 
Bureau des unterzeichneten Notars zur 
Einſicht offen. Bezüglich der Beſichti⸗ 
ung der Grundſtücke wolle man ſich 
im Comtoir von J. M. Wendisch 
hierſelbſt melden. Kaufofferten werden 
auch vor dem 20. Juni cr. im Büreau 
des Unterzeichneten entgegengenommen. 
Thorn, den 20. Mat 1887. 
Scheda, 
Juſtizrath und Notar. 


Impfliſten 


und 


Impfſcheine 


ſind vorräthig in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Feinſte Matjes⸗ 
Heringe 


J. G. l 
Vorzügl. Kirſhſaft 


die ¼ Liler-Wlaſche A 1,00 empfehlen 
_ Gebr. Pünchera. 
23000 Mark az 
auch gethetli, find gegen hypothekariſche 
Sicherheit auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück zum 15. Junt cr. zu vergeben. 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. 


Tüchtige Arbeiter 


finden Bergäruıyung bet gutem Lohn. Gandrassy’s 
ven, Neue Enceinte, ö 
5 P. Heitz. 12 Men Specialitäten⸗ 
2 Malergehülfen ſucht t rena. 
ebe e 5 Freitag, 3. Juni 1887: 
macherſtraße 149. Zum zwetten Male: 
Eine 2 n Eine amerikaniſche 
öchin 
wird zu Johanni geſuchl. Näheres Barbierſtube. 


Vorher Auftreten ſämmtitcher Specia⸗ 
litäten. — Zum Schluß: Aufiteigen 
eines Rieſen Luft Ballons. 
Hochachtungsvoll 
7. E. Gandrassy, Direktor. 


möbl. Zimmer, Kabinet ſofort zu 
vermiethen Martenſtr. 285 part. 


2 kl. Z. möbl. a. unm. v. ſogl. 3. b. 

. Kl. Gerberſtr. 22, 

Win von 3 Zimmern, Küche 
u. Keller für 460 Mk. z. verm. 
Lewinsohn, Bädermeifter. 

Parterre⸗Wohnung 2 Stuben und 

Zubehör, 1 Mittelwohn. 1 Tr. hoch 

vom 1. Oct. cr. zu v. Albert Schult. 

De zn ne 2 Mittelwohn. mit Garten auch 

ine ſchöne Wohnung von 4 Zim- 
5 mern een ebenſo eine 1 Speicher 2. Lin. z. v. — 4145 
ohnung von immern u. Zubehör j 
vom 1.“ October zu vermtethen. 0 Sommertheater 10 Thorn, 
(Volksgarten.) 


Moritz Leiser. 
ne Wohnung für 360 Mark von] Direction: M. Knapp- Girard. 
Freitag, 3. Juni 1587; 


gleich zu ver miethen Culmerſtr. 
Große Poflen-Nopität! 


i 
309/10. Winkler. 
seltene, Nr. 456 "eine sehr größe 5 
E Spottvögel 2 
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten 


Baderſtraße 54,60, 2 Tr. 


In einer der Vorſtädte Thorn's wird 
zum 1. Dctbr. eine Wohnung von 
4—5 Zimmer, Kuche mit Zubehör u. 
Garten zu miethen geſucht. Adreſſen 
mit Preisangabe werden erbeten 
Baderſtraße 57 I Treppe hoch. 

Er möbl Vorderzimmer für 1 auch 

2 Hrn, m. a. o. Penſion Winoſtr. 
164 part. vis-à- vis dem neuen Pfarrhauf. 
Er Wohnung part. (500 ME.) ist 

2 v. 1. Julter. z. v. Gerechteſtr. 12 2/23. 
1 Wohnung von 3 Zim. nebit Zub. 1 

zu verm. Seglerſtr. 138. 

A. Bartlewski. 


herrſchaftliche Wohnung vom Iten 
October zu vermiethen. 


1 m. Z. Mf. zu verm. Bäckerſtr. 212. 


— 


Er freünbl. möbl. Zimm. zu verw. von W. Mannflädt. 
Annenſtratze 181, 2 Treppen. Couplets von G. Görß. — Muſik von 
Ei Laden Bielleſtr. 4560 J. Oelrb. G. Steffens. 


auch von früher zu verm. bei 
bob A. Kirschstein. 
Err kl. freundl. bequeme Wohnung 
Culmer - Vorſtadt zu vermiethen 
Näheres bei Frl. A. Endemann. 


In Berlin 165 Mal gegeben! 
Ales Nähere die Zettel. ug 
In Vorbereitung: „Orpheus in der 
Unterwelt“. „Das neue Gebot“. „Die 

Afrikanern“. „Die Nachbrinnen“. 


